
Antworten auf die Wahlprüfsteine des VFB zur
Kommunalwahl 2026.in Bayern, VOLT

1 / 11

Redaktionelle Vorbemerkung: Die Antworten sind in fett

1. Die Freien Berufe sichern mit ihrer kleinteiligen Struktur die Daseinsvorsorge vor Ort. Der
Arzt, der Apotheker, der Rechtsanwalt, der Architekt und der Künstler im Stadtteil sind für 
die Bevölkerung essentiell. Sie vermitteln Daseinsvorsorge.

Was können die Kommunen dazu beitragen, dass die Versorgung mit freiberuflichen 
Dienstleistungen in den kommenden zehn bis fünfzehn Jahren flächendeckend erhalten 
bleibt – insbesondere angesichts des bevorstehenden Generationswechsels in vielen 
Praxen, Kanzleien, Büros und Betrieben? Welche Konzepte verfolgen die Kommunen, um 
Freiberufler langfristig für die Region zu gewinnen und dort vor Ort zu halten?

Die Freien Berufe sind das Betriebssystem unserer lokalen Gemeinschaft, ohne sie läuft 
das „Programm“ Daseinsvorsorge nicht. Um angesichts des demografischen Wandels 
junge Ärzt*innen, Anwält*innen, Künstler*innen, Apotheker*innen, Architekt*innen etc. 
für unsere bayerischen Kommunen zu gewinnen, reicht der Appell an die Tradition eines 
Standorts nicht aus. Wir müssen Standorte schaff en, die state of the art sind. Volt setzt 
hier auf vier konkrete Hebel:

1. Entbürokratisierung als Standortfaktor (Smart Bureaucracy):
Zeit ist die wertvollste Ressource für Freiberufler*innen. Wir wollen Kommunen, die 
Dienstleister sind, nicht Bremsklötze. Das bedeutet: Volle Digitalisierung von 
Genehmigungsprozessen (z. B. Bauanträge für Architekturbüros oder 
Praxisanmeldungen) nach estnischem Vorbild. Unser Ziel ist die One-Stop-Shop-
Verwaltung, in der Anträge digital, transparent und zügig bearbeitet werden. Wer eine 
Praxis oder Kanzlei übernimmt, darf nicht in einer Papierflut versinken.

2. Innovation durch Vernetzung:
Attraktivität entsteht dort, wo Zukunft gemacht wird. Volt setzt sich für eine starke 
Vernetzung von lokalen Innovationshubs und der diversen Hochschullandschaft in 
Bayern ein. So ermöglichen wir den Transfer von Forschung direkt in die Praxis, ein 
echter Standortvorteil für Architekt*innen, Ingenieur*innen und spezialisierte 
Berater*innen. Gleichzeitig wollen wir die Anzahl an universitären Spin-off s steigern, 
um den Grundstein für eine vielfältige und sich selbst stärkende 
Innovationslandschaft direkt vor Ort zu schaff en. Das zieht Fachkräfte an und hält sie 
in der Region.

3. Moderne Modelle für Gesundheit & Arbeit:
Die nächste Generation sucht Flexibilität. Im medizinischen Bereich fördern wir 
kommunal aktiv die Gründung von Medizinischen Versorgungszentren (MVZ) bzw. 
regionalen Versorgungszentren (RVZ), die Anstellungen und Teilzeitmodelle 
ermöglichen, essenziell für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Für andere Freie 
Berufe schaff en wir Coworking-Spaces mit Glasfaseranschluss, um auch im ländlichen 
Raum urbane Arbeitsqualitäten zu bieten.

4. Attraktivität durch Soft Factors:
Die Entscheidung für einen Standort ist eine Lebensentscheidung. Eine Kommune 
gewinnt Fachkräfte heute durch Lebensqualität. Dazu gehören für uns eine verlässliche
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Kinderbetreuung, ein starkes kulturelles Angebot und eine progressive 
Mobilitätswende. Wenn der Ort lebenswert ist, kommen die Talente und bleiben. Wir 
verstehen Standortförderung ganzheitlich: Eine Kommune, die europäisch, nachhaltig 
und digital denkt, ist der attraktivste Partner für die Freien Berufe von morgen.

2. Natürlich spielt auch die Infrastruktur bei der Wahl, wo man sich niederlässt, eine 
wichtige Rolle.

2.1. Wie kann Ihrer Meinung nach die kommunale Infrastruktur optimiert werden, dass ein 
Zuzug für Freie Berufe attraktiv ist?

Wir müssen Infrastruktur aus der Perspektive des Arbeitsalltags der Freien Berufe 
denken. Es geht hier nicht nur um den Breitbandanschluss (das ist Grundvoraussetzung), 
sondern um die physische Beschaff enheit unserer Orte. Volt fokussiert sich auf drei 
spezifische infrastrukturelle Hebel:

1. Die Stadt der kurzen Wege (Die 15-Minuten-Stadt):
Freiberufler*innen gehören nicht in isolierte Gewerbegebiete am Stadtrand, sondern 
in die Mitte der Gesellschaft. Wir fordern eine moderne Bauleitplanung, die 
Nutzungsmischung (Wohnen & Arbeiten im selben Quartier) radikal vereinfacht. Eine 
Kanzlei, ein Büro oder eine Praxis im Erdgeschoss eines Wohnhauses belebt das Viertel
und schafft kurze Wege für Mandant*innen, Kund*innen und Patient*innen. Wir wollen 
Planungsrecht so flexibilisieren, dass Leerstände in Ortskernen unbürokratisch in 
moderne Büroflächen umgewandelt werden können.

2. Mobilitäts-Hubs für Kundschaft, Patient*innen und Klient*innen:
Die beste Dienstleistung nutzt nichts, wenn Patient*innen, Kund*innen und 
Mandant*innen sie nicht erreichen. Wir setzen auf intermodale Mobilitätsstationen in 
der Nähe von Kultur-, Gesundheits- und Dienstleistungszentren. Das bedeutet konkret:
Sichere Abstellanlagen für E-Bikes, Ladesäulen für E-Autos direkt vor z. B. der Kanzlei 
und Carsharing-Spots. Infrastruktur muss die „Customer Journey“ zu den Freiberufl 
er*innen lückenlos und nachhaltig machen, egal ob der/die Klient*in mit dem SUV, 
dem ÖPNV oder dem Fahrrad kommt.

3. Energie-Infrastruktur und Betriebskosten:
Praxen, Kanzleien, Ateliers und Büros sind energieintensive Betriebe (Medizintechnik, 
Serverräume, Beleuchtung). Attraktive Infrastruktur heißt heute auch: Bezahlbare, 
grüne Energie. Volt setzt sich für kommunale Mieterstrom-Modelle und 
Quartierslösungen ein, bei denen Freiberufler*innen günstigen Solarstrom direkt vom 
Dach ihres Bürogebäudes nutzen können, ohne selbst Investor*innen sein zu müssen. 
Das senkt Betriebskosten und macht den Standort wirtschaftlich resilient.

2.2. Wie kann es gelingen bezahlbaren Wohnraum für Mitarbeiter zu schaffen?

Wenn die medizinische Fachangestellte oder der Rechtsanwaltsfachangestellte zwei 
Stunden pendeln muss, verlieren wir sie an andere Branchen oder Regionen. Für Volt ist 
Wohnraumpolitik daher Wirtschaftsförderung. Um für Mitarbeiter*innen der Freien Berufe
bezahlbaren Raum zu schaff en, verfolgen wir drei konkrete Strategien:
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1. Konzeptvergabe statt Höchstpreisverfahren:
Kommunale Grundstücke dürfen nicht länger an den meistbietenden Investor verkauft 
werden, der dann teure Eigentumswohnungen baut. Volt fordert die Konzeptvergabe: 
Den Zuschlag erhält, wer das beste soziale Konzept vorlegt, etwa garantierte, 
dauerhaft günstige Mieten für Arbeitnehmende am Ort. Das ermöglicht es 
Genossenschaften und Baugemeinschaften, bezahlbaren Wohnraum zu schaff en, der 
dem Markt entzogen ist.

2. Renaissance der Werkswohnungen (Genossenschaftsmodelle):
Einzelne Kanzleien, Planungsbüros, Ateliers, Betriebe oder Praxen können selten 
eigene Wohnhäuser bauen. Aber gemeinsam sind sie stark. Wir wollen kommunal 
moderierte Belegschafts-Genossenschaften fördern. Die Idee: Kommunen stellen 
Bauland für Projekte bereit, an denen sich lokale Arbeitgeber (auch Freiberufler*innen 
im Verbund) beteiligen können. Im Gegenzug erhalten sie Belegungsrechte für ihre 
Mitarbeiter*innen. So entsteht die „Werkswohnung 2.0“ – geteilt, modern und 
bezahlbar.

3. Umnutzung und Nachverdichtung (Adaptive Reuse):
In vielen bayerischen Kommunen stehen Gewerbeflächen leer oder werden ineffizient 
genutzt. Wir wollen das Baurecht flexibilisieren, um die Umnutzung von Büros oder 
Dachgeschossen zu Wohnraum radikal zu vereinfachen (Umnutzung vor Neubau). Durch
digitales Building Information Modeling (BIM) und serielles Sanieren können wir 
Bestandsgebäude schneller und kostengünstiger in Wohnraum für Fachkräfte 
verwandeln.

2.3. Für die Niederlassung spielt auch eine Rolle, dass das Umfeld für Familien attraktiv 
ist(Kinderbetreuung, Arbeitsplatz für den Lebenspartner, Freizeitmöglichkeiten, Ausbau des
Nahverkehrs etc.). Was können Sie hier tun?

Die Entscheidung für einen Standort ist häufig auch eine Entscheidung für zwei Karrieren 
und die Kinder. Ein Standort, der hier patzt, verliert im Wettbewerb um die besten Köpfe. 
Volt setzt auf eine kommunale Familienpolitik, die den Realitäten selbstständiger 
Unternehmer*innen gerecht wird:

1. Kinderbetreuung, die zur Selbstständigkeit passt (Nordic Standard):
Die klassische Kita, die um 16:00 Uhr schließt, geht an der Lebensrealität von 
Ärzt*innen, Apotheker*innen oder Notar*innen völlig vorbei.
Unser Ansatz: Wir orientieren uns an skandinavischen Modellen und fordern flexible 
Randzeitenbetreuung und Pools für Notfallbetreuung in den Kommunen. Zudem 
digitalisieren wir die Platzvergabe zentral: Eltern sollen ihre Zeit mit ihren Kindern 
oder Mandant*innen und Kund*innen verbringen, nicht mit dem Ausfüllen von 
Papierformularen in drei verschiedenen Kitas. Unser Ziel ist der Rechtsanspruch auf 
einen Platz, der tatsächlich verfügbar ist.

2. Dual Career & New Work Infrastruktur:
Oft scheitert die Ansiedlung im ländlichen Raum daran, dass der/die Partner*in keinen
adäquaten Job findet. Die Lösung: Wir machen bayerische Kommunen Remote-Ready. 
Durch High-Speed-Internet und professionelle Coworking-Spaces ermöglichen wir es 
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dem/der Partner*in, seinen/ihren Job aus der Metropole einfach mitzubringen. So wird
Work from Anywhere zum Standortvorteil für die ganze Region.

3. Enkeltaugliche Mobilität & Vision Zero:
Ein attraktives Umfeld heißt für Eltern vor allem: Keine Angst um die Kinder im 
Straßenverkehr. Die Maßnahme: Wir setzen die Vision Zero (Null Verkehrstote) 
konsequent um. Das bedeutet getrennte, sichere Radwege und verkehrsberuhigte 
Zonen, damit Kinder selbstständig zur Schule oder zum Sportverein kommen können. 
Das entlastet Eltern vom Elterntaxi-Dienst und schenkt wertvolle Zeit für die 
berufliche Tätigkeit.

4. Lebendige Dritte Orte:
Attraktivität entsteht durch Begegnung. Wir fördern sogenannte Dritte Orte (neben 
Zuhause und Arbeit), also Bibliotheken, Kulturzentren und Sportstätten, die als 
moderne, off ene Treff punkte fungieren. Wir stärken das Ehrenamt und Vereine durch 
Entbürokratisierung, damit das soziale Netz vor Ort die Neuzugezogenen schnell 
integriert.

2.4. Wie können Kommunen die Zusammenarbeit und Vernetzung zwischen Apotheken, 
Arztpraxen, Pfegeeinrichtungen und sozialen Diensten unterstützen, um die 
Gesundheitsversorgung vor Ort zu verbessern?

Die Trennung zwischen ambulanter Pflege, Hausärzt*innen, Psychotherapeut*innen 
Apotheken und sozialen Diensten ist ineffizient und patientenunfreundlich. Volt sieht die 
Kommune in der Pflicht, diese Sektorengrenzen vor Ort einzureißen. Wir setzen auf einen 
Integrated-Care-Ansatz, der medizinische und soziale Versorgung zusammendenkt:

1. Etablierung von Lokalen Gesundheitskonferenzen:
Vernetzung passiert nicht von allein. Wir institutionalisieren den regelmäßigen 
Austausch aller Akteure (Ärzt*innen, Apotheker*innen, Therapeut*innen 
Pflegedienste, Sozialarbeiter*innen etc.) auf kommunaler Ebene. Aber nicht als reine 
„Laberrunde“, sondern als agiles Steuerungsgremium, das Versorgungslücken 
identifiziert und lokale Lösungen (z. B. gemeinsame Notdienst-Pools oder präventive 
Aktionen) koordiniert. Die Kommune übernimmt hierbei die Moderation und stellt die 
Räume.

2. Förderung von Gesundheits-Clustern (Campus-Ansatz):
Wir unterstützen städtebaulich gezielt Projekte, die verschiedene Akteure unter einem 
Dach vereinen.

Das Ziel: Wer ein Ärztehaus baut oder saniert, erhält beschleunigte 
Genehmigungsverfahren oder Förderungen, wenn auch Räume für Pflegeberatung, 
Hebammen oder Sozialdienste integriert werden. Kurze Wege für die Akteure bedeuten
kurze Wege für die Patient*innen. Wir wollen Gesundheits-Hubs, in denen der/die 
Arzt*Ärztin mal eben rüber zur/zum Apotheker*in oder zum/zur Pflegedienstleiter*in 
gehen kann. Verband Freier Berufe in Bayern e.V.
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3. Pilotprojekte für Social Prescribing:
Oft haben Patient*innen keine rein medizinischen, sondern auch soziale Probleme 
(Einsamkeit, Überforderung), die sich körperlich äußern. Wir wollen nach britischem 
Vorbild kommunale Gesundheitslotsen einführen. Diese fungieren als Bindeglied: Der 
Arzt/die Ärztin verschreibt nicht nur Medikamente, sondern vermittelt den/die 
Patient*in an den Lotsen, der dann den Kontakt zu sozialen Diensten, Sportvereinen 
oder der Pflegeberatung herstellt. Das entlastet die Arztpraxen massiv und verbessert 
die ganzheitliche Versorgung.

4. Digitale Vernetzung unterstützen:
Solange die nationale ePA (elektronische Patientenakte) noch Hürden hat, fördern wir 
lokale Messenger-Dienste und sichere Kommunikationsplattformen (bspw. KIM-
Integration), damit Pflegekräfte und Ärzt*innen datenschutzkonform und schnell 
kommunizieren können, statt sich hinterherzutelefonieren.

2.5. Planen Sie eine Vereinfachung des Baurechts und ggf. mit welchen Regelungen?

Ja, Volt plant eine umfassende Vereinfachung und Modernisierung des Baurechts. Wir 
erleben derzeit, dass Projekte oft länger in der Genehmigungsschleife hängen, als der 
eigentliche Bau dauert. Das ist inakzeptabel. Um Investitionsstaus aufzulösen und schnell 
bezahlbaren sowie nachhaltigen Raum zu schaff en, setzen wir auf folgende konkrete 
Regelungen:

1. Harmonisierung der Landesbauordnungen (Typengenehmigung):
Aktuell ist Bauen in Bayern anders geregelt als in Hessen oder Hamburg. Das 
verhindert Skaleneffekte und serielles Bauen. Wir fordern eine Angleichung der 
Bauvorschriften. Ein Gebäudetyp, der einmal in einem Bundesland genehmigt wurde 
(Typengenehmigung), muss bundesweit ohne erneutes langes Prüfverfahren gebaut 
werden dürfen. Das ermöglicht serielles und modulares Bauen, senkt Baukosten 
massiv und beschleunigt die Schaff ung von Wohnraum.

2. Digitalisierung und Genehmigungsfiktion:
Wir wollen das Bauamt papierlos machen. Der digitale Bauantrag (basierend auf 
Building Information Modeling, BIM) wird Standard. Wir setzen uns für eine 
Genehmigungsfiktion ein: Wenn eine Behörde über einen Bauantrag (insb. für 
Wohnraum oder nachhaltige Projekte) nicht innerhalb einer festen Frist (z. B. 3 Monate)
entscheidet, gilt er automatisch als genehmigt. Das zwingt die Verwaltung zu 
effizienten Prozessen und gibt Investor*innen Planungssicherheit.

3. Erleichterung von Umnutzung und Aufstockung (Umbauordnung):
Das nachhaltigste Gebäude ist das, das bereits steht. Wir wollen das Baurecht so 
reformieren, dass die Umnutzung von leerstehenden Büros oder Gewerbeflächen in 
Wohnraum radikal vereinfacht wird. Hürden bei Brandschutz oder Schallschutz, die oft
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unverhältnismäßig hoch sind und Umbauten verhindern, sollen für Bestandsbauten 
pragmatisch angepasst werden (Umbau vor Neubau). Auch die Aufstockung 
(Dachgeschossausbau) wollen wir baurechtlich privilegieren, um Flächenfraß zu 
vermeiden.

4. Flexibilisierung der Stellplatzsatzung:
Starre Vorgaben für PKW-Stellplätze machen Bauen teuer und verhindern oft Projekte 
auf kleinen Grundstücken. Wir fordern eine Flexibilisierung der Stellplatzschlüssel. Wer
ein schlüssiges Mobilitätskonzept vorlegt (z. B. Carsharing im Haus, Lastenrad-
Parkplätze, Verfügbarkeit von ÖPNV etc.) muss weniger oder gar keine PKW-Stellplätze
bauen müssen. Das senkt die Baukosten erheblich und fördert nachhaltige Mobilität.

2.6. Planen Sie Wirtschaftsförderung für Gründung und Selbstständigkeit?

Volt begreift jede*n Freiberufler*in als Unternehmer*in. Wir wollen eine Kultur des 
„Einfach Machens“ etablieren. Wirtschaftsförderung heißt für uns nicht nur Subventionen 
für Großkonzerne, sondern das Beseitigen von Hürden für die Vielen, die Verantwortung 
übernehmen wollen. Unsere Strategie steht auf vier Säulen:

1. Gründung as a Service (24-Stunden-Ziel):
Der bürokratische Hürdenlauf bei der Gründung (Notar*in, Finanzamt, Kammern, 
Gewerbeamt) ist in Deutschland nicht mehr zeitgemäß. Unser Versprechen: Wir 
orientieren uns an Best Practices aus Estland oder den Niederlanden. Eine Gründung 
muss innerhalb von 24 Stunden vollständig digital möglich sein. Wir führen „Business-
Onepager“ ein: Ein einziges digitales Formular, das alle Daten automatisch an die 
relevanten Stellen (Finanzamt, Kammern etc.) verteilt. Schluss mit Mehrfach-Eingaben.

2. Förderdschungel lichten & Zugang zu Kapital:
Es gibt viele Töpfe, aber kleine Kanzleien, Ingenieurbüros oder Praxisgründer*innen 
finden sie oft nicht. Wir vereinfachen den Zugang zu Fördermitteln (z. B. 
Gründungszuschuss) durch eine zentrale Förder-Plattform, die proaktiv passende 
Programme vorschlägt. Zudem stärken wir regionale Business-Angel-Netzwerke und 
erleichtern den Zugang zu Mikrokrediten für Freiberufler*innen, die keine großen 
Sicherheiten haben.

3. Innovation Ecosystems & Spin-off s:
Wir wollen den Transfer von der Uni in die Selbstständigkeit beschleunigen. Wir 
fördern Inkubatoren und Co-Working-Hubs in Universitätsnähe/Hochschulnähe, in 
denen Studierende und Absolvent*innen (z. B. Jurist*innen, Mediziner*innen, 
Architekten*innen, Ingenieur*innen, Künstler*innen etc. ) interdisziplinär 
zusammenkommen.

4. Soziale Absicherung für Selbstständige:
Wer gründet, geht ins Risiko. Dieses Risiko darf nicht existenziell sein. Volt setzt sich 
auf Bundesebene für eine Basis-Rentenversicherungspfl icht für alle Erwerbstätigen 
ein, auch für Selbstständige, aber in einem System, das flexibel atmet (Beiträge
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passend zum Gewinn) und echte Sicherheit im Alter bietet, ohne die Liquidität in der 
Gründungsphase zu erwürgen. Wir wollen die Scheinselbstständigkeits-Falle durch 
klare, moderne Kriterien entschärfen.

2.7. Wie kann neben einem Ausbau der digitalen Netze im ländlichen Raum eine Förderung 
der Digitalisierung für Freiberufler gelingen?

Ein schnelles Netz bringt wenig, wenn die Prozesse am Ende der Leitung analog bleiben. 
Für Volt bedeutet Digitalisierungsförderung, dass wir das „Betriebssystem Staat“ 
kompatibel zur Arbeitswelt der Freien Berufe machen. Wir setzen auf vier 
Handlungsfelder:

1. Interoperabilität & Open API Strategie:
Das größte Hindernis für Freiberufl er*innen, Soloselbstständige & KMUs und sind 
Software-Lösungen der Verwaltung, die nicht mit der eigenen Branchensoftware 
kommunizieren. Wir verpflichten bayerische Behörden zur Bereitstellung offener, 
standardisierter Schnittstellen (APIs). Daten müssen nahtlos aus der Kanzleisoftware 
oder dem Praxisverwaltungssystem an Finanzämter, Gerichte oder Gesundheitsbehörden 
fließen können. Wir beenden die Ära der inkompatiblen Insellösungen und setzen auf das 
Once-Only-Prinzip: Daten müssen nur einmal erfasst werden.

2. Förderung von Cyber-Resilienz & IT-Sicherheit:
Freiberufler*innen verwalten teils hochsensible Daten und sind ein besonders 
exponiertes Ziel für Cyber-Attacken . IT-Sicherheit ist heute teurer als die Miete. Unser 
Angebot: Wir weiten Programme wie den Digitalbonus Bayern spezifi sch auf IT-
Sicherheits-Audits und Verschlüsselungstechnologien für kleine Einheiten aus. Wer in 
Datensicherheit investiert, leistet einen Beitrag zum Gemeinwohl (z. B. 
Patient*innen-/Mandant*innenenschutz) und muss dafür unbürokratisch staatliche 
Zuschüsse erhalten können. Zudem wollen wir durch Vernetzung von Freiberufler*innen 
gemeinsame und dadurch in Summe kosteneffizientere Maßnahmen unterstützen.

3. Digitale Identität, eIDAS 2.0 & EUID:
Der Arbeitsalltag von Freiberufler*innen besteht aus unzähligen Unterschriften und 
Identifikationen. Hardware-basierte Kartenlesegeräte und Dongles sind oft fehleranfällig 
und starr. Wir pushen die schnelle Umsetzung der European Digital Identity Wallet. Damit 
können sich Freiberufler*innen sicher per Smartphone authentifizieren und Dokumente 
qualifiziert elektronisch signieren (QES). Das macht den Arbeitsplatz wirklich mobil und 
unabhängig von physischer Hardware. Kommunen bilden dabei ein wichtiges Bindeglied 
zwischen der nationalen Ebene und der Wirtschaft.

4. KI-Adaption für den Mittelstand:
Künstliche Intelligenz wird Diagnoseverfahren, Rechtsberatung und Planung 
revolutionieren. Damit kleine Einheiten nicht den Anschluss an Großkanzleien oder 
Klinikketten verlieren, fördern wir AI-Readiness-Checks und Implementierungs-beratung 
speziell für freiberufliche Strukturen, z. B. in Kooperation mit lokalen Hochschulen, 
Handwerkskammern oder IHKs. Wir wollen, dass bayerische Freiberufler*innen KI effektiv
und sicher anwenden können, nicht nur darüber staunen.
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3. Zunehmend werden freiberufliche Aufgaben der Daseinsvorsorge durch gewerbliche 
Anbieter übernommen. Planen Sie hier Gegenmaßnahmen, um den Freien Berufen den 
Rücken zu stärken?

Volt bekennt sich klar zum Modell der Freiberuflichkeit, weil es auf einem entscheidenden 
Wert basiert: der Unabhängigkeit. Wenn die Daseinsvorsorge rein gewerblichen Logiken 
unterworfen wird, besteht die Gefahr, dass Rendite vor Patientenwohl oder 
Mandanteninteresse geht. Wir planen daher Maßnahmen auf drei Ebenen, um den Freien 
Berufen nicht nur den Rücken zu stärken, sondern ihnen faire Wettbewerbsbedingungen 
zu garantieren:

1. Das Primat der fachlichen Entscheidung (Schutz vor Buy-and-Build):
Besonders im Gesundheitswesen beobachten wir mit Sorge, dass internationale 
Finanzinvestoren Praxen aufkaufen (iMVZ), um Marktmacht zu bündeln. Volt setzt sich 
dafür ein, dass die medizinische bzw. fachliche Entscheidungshoheit immer bei den 
Berufsträger*innen vor Ort liegen muss, nicht in der Konzernzentrale. Wir fordern 
strengere Transparenzregister für Eigentümerstrukturen in der Daseinsvorsorge und 
regulatorische Riegel vor Monopolbildungen, die die lokale Versorgung ausdünnen.

2. Gleiche Regeln für alle:
Gewerbliche Anbieter oder digitale Plattformen (z. B. im Rechtsberatungsmarkt) dürfen
sich nicht die Rosinen herauspicken, während Freiberufler*innen die komplexe und 
weniger lukrative Grundversorgung schultern. Wer Daseinsvorsorge anbietet, muss 
sich an dieselben hohen Qualitäts- und Haftungsstandards halten. Wir lehnen 
regulatorische Arbitrage ab, bei der sich gewerbliche Anbieter den strengen 
Standesregeln entziehen. Gleiches Risiko, gleiche Regeln.

3. Stärkung durch Kooperation statt Konzernierung:
Wir wollen verhindern, dass Freiberufler*innen aus wirtschaftlichem Druck an 
Großanbieter verkaufen müssen. Wir fördern aktiv Genossenschaftsmodelle und 
interdisziplinäre Kooperationen. Wir wollen das Berufsrecht so modernisieren, dass 
sich Ärzt*innen, Anwält*innen oder Architekt*innen leichter zusammenschließen 
können, um gemeinsam Synergien (gemeinsame IT, Verwaltung) zu nutzen, wie es sonst
nur Konzerne können, aber unter Wahrung ihrer freiberuflichen Unabhängigkeit.

Wir wollen den Wettbewerb um die beste Leistung, nicht um das billigste Angebot auf 
Kosten der Qualität. Die persönliche, unabhängige Beratung ist von herausragender 
Bedeutung, die wir gegen aggressive Kommerzialisierung Hand in Hand mit den 
Freiberufler*innen verteidigen.

3.1. Stichwort: Bedrohung der freiberuflichen Organisationsstruktur der ambulanten 
Versorgung durch iMVZ:
Werden Sie hier Beschränkungen der investorenfinanzierten MVZ´s umsetzen?

Volt sieht die aggressive Expansion von rein renditegetriebenen iMVZ 
(investorengeführten Medizinischen Versorgungszentren) kritisch, insbesondere dort, wo 
Buy-and-Build-Strategien lokale Monopole schaffen und die therapeutische Freiheit 
einschränken. Wir werden zwar Kapitalzufluss für Innovationen nicht pauschal verbieten, 
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aber wir werden klare regulatorische Riegel vorschieben, um die freiberufliche Struktur 
zu schützen:

1. Transparenzpflicht bis zum wirtschaftlich Berechtigten:
Patient*innen haben ein Recht darauf zu wissen, wer sie behandelt. Wir fordern eine 
Kennzeichnungspflicht: An der Praxistür und auf der Website muss klar erkennbar sein,
wenn eine Praxis einem Finanzinvestor oder einer Klinikkette gehört. Zudem führen 
wir ein öffentliches iMVZ-Register ein, um Marktkonzentrationen frühzeitig zu 
erkennen.

2. Räumlicher und fachlicher Bezug (Gründungsbefugnis):
Wir wollen die Gründungsbefugnis für MVZ wieder stärker an den regionalen 
Versorgungsauftrag koppeln. Es darf nicht sein, dass ein Krankenhaus in 
Norddeutschland ein MVZ in München betreibt, nur um Zuweisungen zu steuern. Volt 
setzt sich für eine räumliche Beschränkung (z. B. auf den Planungsbereich und 
angrenzende Bezirke) ein, um die Rosinenpickerei in Ballungszentren zu verhindern.

3. Schutz der medizinischen Unabhängigkeit (Veto-Recht):
Die ärztliche Leitung eines MVZ muss gesetzlich gestärkt werden. Medizinische 
Entscheidungen dürfen nicht durch kaufmännische Vorgaben (z. B. Umsatzziele pro 
Patient) übersteuert werden. Wir fordern ein Weisungsverbot für kaufmännische 
Geschäftsführer*innen in medizinischen Fragen und effektive Sanktionen bei 
Verstößen.

4. Kartellrechtliche Bremse:
Ab einer bestimmten Marktkonzentration in einer Region muss der Zukauf weiterer 
Sitze durch denselben Investor untersagt werden, um Wahlfreiheit für Patient*innen 
und fairen Wettbewerb für niedergelassene Ärzt*innen zu sichern.

Kurz: Wir wollen, dass Gewinne im Gesundheitssystem primär durch gute Versorgung 
entstehen, nicht durch finanzielle Optimierung auf Kosten der Substanz.

3.2. Was halten Sie von Videosprechstunden von Ärzten im Supermarkt?

Volt bewertet digitale Gesundheitskioske oder Terminals im Einzelhandel differenziert: 
Wir sehen darin eine Chance zur Entlastung, aber keinen Ersatz für die persönliche Arzt-
Patienten-Beziehung. Unsere Position lautet „Ergänzung statt Verdrängung“:

1. Entlastung durch intelligente Triage:
Unsere Hausarztpraxen und Notaufnahmen sind überlastet. Wenn ein gut 
ausgestattetes Telemedizin-Terminal im Supermarkt helfen kann, „banale“ Anliegen (z. 
B. einfaches Rezept, Krankschreibung bei Erkältung) schnell zu klären, schaff t das in 
den Praxen vor Ort wertvolle Zeit für komplexe Fälle und chronisch Kranke. Wir sehen 
solche Angebote als Filter, nicht als Konkurrenz.

2. Qualität und Privatsphäre sind nicht verhandelbar:
Ein Beratungsgespräch zwischen Waschmittel und Gemüseabteilung lehnen wir ab. 
Solche Angebote erfordern schallisolierte, professionelle Cubicles (Kabinen), die 
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höchste Diskretion und IT-Sicherheit garantieren. Die ärztliche Leistung am Bildschirm 
muss denselben fachlichen Standards genügen wie in der Praxis (Facharztstandard).

3. Keine Insellösungen:
Das größte Risiko ist die Zersplitterung der Patientendaten. Volt fordert, dass solche 
Terminals technisch an die elektronische Patientenakte (ePA) angebunden sein 
müssen. Der Befund aus dem Supermarkt muss automatisch beim Hausarzt/der 
Hausärztin landen. Wir wollen keine anonyme Callcenter-Medizin, sondern integrierte 
digitale Versorgungspunkte.

4. Einbindung der Apotheken:
Sinnvoller als der Supermarkt ist aus unserer Sicht oft die Apotheke als Standort für 
solche Terminals (Assisted Telemedicine). Dort ist bereits pharmazeutische Kompetenz
vorhanden, die die digitale ärztliche Beratung vor Ort flankieren kann. Das stärkt die 
Freien Berufe, statt sie zu umgehen.

3.3. Wollen Sie der zunehmenden Verdrängung der freiberufl ich tätigen Architekten und 
Ingenieure durch Totalübernehmer und Totalunternehmer entgegenwirken? Wenn ja, mit 
welchen Maßnahmen ?

Volt sieht die schleichende Verdrängung unabhängiger Planungsbüros durch gewerbliche 
Totalübernehmer mit Sorge. Die Unabhängigkeit der Planung von der Ausführung ist kein 
Selbstzweck, sondern aktiver Verbraucherschutz und Garant für Qualität. Wenn derjenige, 
der baut, auch sich selbst kontrolliert, leiden oft Qualität und Nachhaltigkeit. Wir setzen 
auf folgendes Fundament:

1. Stärkung des Trennungsprinzips in der öffentlichen Vergabe:
Die öffentliche Hand ist der größte Bauherr. Wir wollen vermeiden, dass Kommunen 
aus Bequemlichkeit (um Koordinationsaufwand zu sparen) Riesen-Pakete an 
Totalübernehmer vergeben. Volt fordert die konsequente Einhaltung der 
Fachlosvergabe. Wir wollen öffentliche Ausschreibungen so gestalten, dass 
Planungsleistungen separat ausgeschrieben werden müssen. Das sichert den fairen 
Wettbewerb für lokale Architekturbüros und Ingenieur*innen.

2. Qualität und Lebenszyklus vor billigem Baupreis:
Totalübernehmer punkten oft mit einem günstigen Initialpreis, sparen aber teils an der
Substanz. Volt führt in der öffentlichen Vergabe die Lebenszyklus-Betrachtung 
(Cradle-to-Cradle) als entscheidendes Zuschlagskriterium ein. Da unabhängige 
Architekt*innen und Ingenieur*innen oft nachhaltiger und langlebiger planen als 
Baukonzerne, die ihre Marge optimieren, stärkt dieser Fokus auf Qualität automatisch 
die Position der Freien Berufe.

3. BIM als Kooperations-Turbo:
Oft greifen Bauherren zu Totalübernehmern, weil sie die Komplexität vieler 
Schnittstellen scheuen. Wir fördern die Nutzung von Building Information Modeling 
(BIM) in kleinen Büros. Wenn Freiberufler*innen digital perfekt vernetzt sind, können 
sie im Verbund genauso effizient und schnittstellenfrei agieren wie ein Großkonzern, 
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aber mit besserer individueller Qualität. Wir unterstützen virtuelle Projekthäuser, in 
denen sich Freiberufler*innen für Großprojekte zusammenschließen.

4. Verhinderung von Dumping-Honoraren:
Wir setzen uns auf europäischer und nationaler Ebene dafür ein, dass 
Planungsleistungen nicht dem reinen Preiskampf geopfert werden. Gute Planung spart
Baukosten. Wir achten darauf, dass bei Vergaben nicht das billigste Honorar, sondern 
das beste Konzept den Zuschlag erhält (Leistungswettbewerb).

3.4. Wollen Sie Barrieren senken, damit Freiberuflerbüros, Soloselbstständige Zugang zu 
öffentlichen Aufträgen bekommen? Wenn ja, mit welchen Maßnahmen?

Ja, wir wollen die Barrieren massiv senken. Es ist ein ökonomischer Fehler, wenn die 
öffentliche Hand die Innovationskraft und Flexibilität von Soloselbstständigen und 
kleinen Büros ignoriert, nur weil das Vergabeverfahren zu komplex ist. Volt fordert einen 
Small Business Act für die bayerische Vergabe mit vier konkreten Maßnahmen:

1. Konsequente Fachlosvergabe (Verbot der Bündelung):
Wir wollen das Prinzip „Mittelstand vor Großkonzern“ scharfstellen. Öffentliche 
Aufträge müssen zwingend in fachliche und mengenmäßige Teillose zerlegt werden, 
auf die sich auch ein Einzelanwalt, eine kleine Werbeagentur oder eine freiberufliche 
IT-Beraterin bewerben kann. Die Bündelung zu riesigen Generalunternehmer-Paketen 
darf nur die absolute Ausnahme sein (begründungspflichtig).

2. Digitale One-Click-Bewerbung (Präqualifizierung):
Der Papierkrieg bei Ausschreibungen kostet Freiberufler*innen unbezahlte Arbeitszeit.
Wir führen ein einheitliches bayerisches Präqualifizierungs-Register ein, das nach dem 
Once-Only-Prinzip funktioniert. Wer seine Eignungsnachweise (Steuern, 
Kammerzugehörigkeit, Versicherung etc.) einmal digital hinterlegt hat, muss diese 
nicht bei jeder Kommune neu einreichen. Eine Bewerbung auf eine Ausschreibung muss
so einfach sein wie eine Bestellung in einem Online-Shop.

3. Senkung der Eignungskriterien (Chance für Newcomer):
Oft werden absurd hohe Jahresumsätze oder Referenzlisten der letzten drei Jahre 
gefordert, die junge Kanzleien oder Büros gar nicht vorweisen können, selbst wenn sie 
fachlich exzellent sind. Wir fordern, dass Eignungskriterien proportional zum 
Auftragswert sein müssen. Für kleinere Beratungsaufträge dürfen keine Hürden 
aufgebaut werden, die nur Großanbieter überspringen können. Zudem müssen 
Referenzen aus der Privatwirtschaft gleichwertig zu öffentlichen Referenzen anerkannt
werden.

4. Beschleunigte Zahlungsziele für Kleine:
Freiberufler*innen, Soloselbstständige und KMUs sind keine Banken. Wenn die 
öffentliche Hand sich 60 Tage Zeit lässt, um Rechnungen zu begleichen, gefährdet das 
ihre Liquidität. Volt setzt sich für eine Fast-Track-Bezahlung für Auftragnehmer unter 
einer gewissen Größenordnung ein, um deren Cashflow zu sichern.

Unser Ziel: Wir wollen den Staat zum attraktivsten Auftraggeber für Freiberufler*innen 
machen, nicht zum kompliziertesten.


